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Chroniknegs-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

8 Februar . Vergebliche Vorstöße der Engtänder
-i Messines und südlich des Kanals von La Bassüe.
- Die österreichisch-ungarischen Truppen gehen weiter m
llbanien vor . An der Kaukasusfront schlagen die Türken
iederholte russische Angriffe gegen ihre Stellungen an oer.
iedcnen Punkten ad.

7. Februar . Heftige Artilleriekämpfe im Westen zwischen
;m Kanal von La Bafföe und Arrassowie üdl ch der
omme. - Im Osten Abweisung russischer Angriffe an
»r Bahn Baranowitschi - Lischowitschi unter erheblichen Ver.
lsten für den Feind . — 900 Deutsche und 1400 Eingeboren,
hen aus Kamerun über die Grenze nach Spanisch -Guinea
»d werden dort von der spanischen Regierung interniert . ^
iie  feindlichen Einkreisungsversuchesind damit erfolglos
-blieben. fast alle noch in Kamerun befindlichen Deutschen
ad in Sicherheit . — Unsere Kriegsbeute betrügt bisher in
en achtzehn KriegSmonaten 1429971 Kriegsgefangene und
-700 Geschütze. 7700 Munitions - und sonstige Fahrzeuge.
800000 Gewehre und 3000 Maschinengewehre . Dabei sind

den Fronten gleich verwendete Waffen und Kriegs-
'angene in Österreich usw. nicht gezählt.

JVacbficbt und Geduld.

in. 10
Dfftr,

Präsident Wilson scheint seine geraden und seine nn»
'aden Tage zu haben; an jenen bekommen die Engländer

U> ihre Verbündeten seine sogenannten Wahrheiten zu
iren, an diesen wird Deutschland mit lehrhaften Bor»Ull Ulv | vl ( iwU -v A/vUl | Ufl4 *tlv *411* »vH A/ “ .
iltungen versorgt. Dieses Erziehungssystem mag gut
meint sein und vielleicht auch in gewöhnlichen Zeiten seine

kann

wzüge haben, aber wenn der eine Teil , im unangreif»
cen Hafen seines gesicherten Friedens sitzt, der überdies
len nicht endenwollenden Goldstrom in sein Land trägt,

,t,während̂ der andere Teil sich in den Stürmen eines uner-

»du

len Weltkrieges mit riesenhaften Opfem an Gut und
- _ „ t behaupten muß. dann ist es wohl leicht Ratschläge
entliM geben, aber sehr viel Dweck hat das nicht.

Dafür scheint Herrn Wilson schließlich doch noch das
HLIlAhte Verständnis aufgedämmert zu sein, bevor er seine
i, suDEEe zum Abschluß brachte. In St . Louis war eS,
> Stadt mit sehr ansgeprägtem deutschen Volkseinschlag,
><i dK° mancherlei gut zu machen suchte. Er erläuterte
u » Haltung der Vereinigten Staaten dahin, daß sie mit aller

ilt in Frieden und Freundschaft seien und bleiben wollten,
sie aus aller Welt zusammengewachsen seien und alle Welt

süinden. Sie könnten ihre Freundschaft für die Welt bester
cch Fernhaltung vom Kriege als durch Einmischung be-

Msen . Die Gefahr einer Beteiligung am Kriege liege
Acht innen, sondern außen. Die Haltung der Untersee¬
potskommandanten sei meistens dem Gesetze ihres Landes

sprechend, aber eine Handlung eines Kommandanten
me me Welt m Flammen setzen. Er wolle denen,
en Gemütsverfassung durch den Krieg aus dem Gleich«
"icht gebracht sei, alle Geduld und Nachsicht beweisen

mies zugestehen, soweit dadurch nicht Lebensfragen
M werden. Dies Zugeständnis würde er beide«

llen machen.
Man brm cht diese Worte nicht zu drehen und zu

wen, auf ihre Einzelheiten kommt es nicht weiter an.
* "I?" sreht doch, daß Herr Wilson, wenn er sich in
entsprechenden Umgebung befindet, doch die Zwie-

x emer  dlsherigen Haltung ganz deutlich empstn»
fr ? ? uch milderen Regungen zugänglich wird,

ihn sonst nn allgemeinen zu beherrschen scheinen. Es
ht.w ’iL» 0 » s.e8' Washington zurückgekehrt,

^ - ^ ^ u Neden bewenden lassen oder wieder2.m,™ ""Klagen wird.- Es wird sich nunmehr
T ®ir  ° on  Amerika zu erwarten haben,
z bedenklich liegen die Dinge noch nicht: so gab
ruÄ ?vr-^ ^ ^^ "1ssekretär ZiMmermann  in
ÄS arB-K nt Jrnie5 amerikanischen Berichterstatter
amtt .̂ i3 ?^ ruck.,daß die neuen Vorschläge, welch,
bSSÄ Regierung kürzlich vorgelegt worden
chte Z Ti " Einer Verständigung bilden werden.

.tZ ^ " rcht, den Ernst der Lage zu be-
voliti? ^ Llmmermanns Erklärungen lautetm

..f ™ '. Deutschland habe weitmöglichst nach-
wt-Krieges bic  Ungesetzlichkeit öS
n fcmtr*9 Lt , bet„ Kr ' esszone zugestehen. . Ihr
tet ta eielÄ blr  Unterstaatssekretär mit Nachdruck,
tet ni, ?̂Erkn Forderungen nicht zu weit gehen. Ihr

Deutschland zu erniedrigen  '
seinem Sw J? err  Zrmmermann . Deutschland könne

1° ^ gehen , daß es
etonte dasi aus der Hand winden laste,
nem ^ menn die Vereinigten Staaten es
er tu^ könn/ »m ^ ^ ?' ^ °^ en. Deutschland nichtsaWStfÄK - * «- b-
Witaten'ifflrÄ »“« L

(Seouls. Die er sa der brittschen «seewillkür gegenüber
in reichstem Maße walten läßt ; wir appellieren nur an
sein GerechtigkeitsgeWl , das ihm verbieten müßte, die
wahren, die dauernden Interessen seines Landes dem eng¬
lischen Siegesbedürfnis unterzuordnen . Zwischen uns und
den Vereinigten Staaten hat es niemals in der Ge¬
schichte etwas anderes als Friede und Freundschaft ge¬
geben. zwischen ihm und Großbritannien dagegen haben
schwere und erbitterte Känipf« stattgefunden. Amerika
hat dem Mutterlande gegenüber das Recht auf ein selb¬
ständiges Eigenleben mit den Waffen glorreich durchgesetzt:
nichts anderes ist es, was wir jetzt gegen unsere Feinde
behaupten wollen. Dieser Einsicht sollte ein Staatsmann,
der nach beiden Seiten hin Nachsicht und Geduld üben
will, sich nicht verschließen können.

politische Rundfcbau.
Deutfchis Reich . '

+ Die Anmeldepflicht für die aus dem Auslande ein¬
gehenden Futtermittel , Hilfsstoffe und Düngemittel er¬
streckt sich nach der Verordnung vom 28. Januar l916und
den zugehörigen Ausführungsbestimmungen ohne Rücksicht
auf die Zeit des Ankaufs auf alle in der Verordnung auf-
gefuhrten Waren , die nach dem 27. Januar auf deutschen
Boden gelangt sind. Die Anmeldung hat unmittelbar nach
dem Eingang der Waren zu erfolgen. Soweit die Waren
über die österreichisch-ungarische oder schweizerische Grenze
eingeführt sind, gehören sie zur Zuständigkeit der Zentral-
Emkaufsgesellschaft in Berlin , in allen anderen Fällen sind
Ne bei der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte in
Berlin anzumelden, und zwar die Hilfsstoffe Torfstreu und
Torfmull bei der Krafisuttermittel -Abteilung, Berlin W. 35,
Genthmerstraße 84, die zuckerhaltigenFuttermittel bei der
Zucker-Abteilung. #*. rlin W. 35, Potsdamerstrabe 30II , die

yutter - und sämtliche Düngemittel bei der Ein¬
fuhr-Abteilung. Berlin XV. 35. Potsdamersttaße 301.

-» Eine Ergänzung der Verordnung vom 19. Januar
über die Bildung von Verbänden zur Regelung des Bich-
nandels bestimmt: . Der nicht gewerbsmäßige Ankauf von
Bieh vom Landwirt oder Mäster zur Schlachtung für den
eigenen Bedarf, soweit er sich im örtlichen Verkehr ohne
Versand aus der Eisenbahn abwickelt, bedingt nicht die
Mitgliedschaft zum Verband."
_ + Z " den mehrfach laut gewordenen Klagen über die
Kontrolle an unseren Grenzen ist zu bemerken, daß die
Kontrolle em unentbehrliches Mittel ist, den Erfolg des
Krieges vorzubereiten. Unter der Maske des harmlosen
Reisenden oder Geschäftsmannes überschreiten zahlreiche
feindliche Agenten unsere Grenzen im Norden, Westen und
Süden , machen sich kürzere oder längere Zeit bei uns seß-
hast und übermitteln ihre Wahrnehmungen in Feindesland.
Soweit wie irgend möglich müssen wir dies zu verhindern
lu? ecn uud dazu dienen Maßnahmen , wie die Überwachung
oes Post-, Telegraphen- und Eisenbahnverkehrs sowie des
Reiseverkehrs über die Landesgrenzen. Auch dieser Dienst
soll unser Vaterland vor Schaden und Nachteil schützen;
iL" 5JW unnötig zu erschweren, ist einfach Pflicht undSchuldigkeit.
. t *u mehrtägigem Aufenthalt in Berlin einge¬
troffene Erzherzog Karl Stephan von Österreich empfing
m seinem Hotel die Spitzen der österreichisch-ungarischen
Vertretung in Berlin , besuchte die Kriegsausstellung am
Zoologlswen Garten und nahm Sonntag abend an einem
Esten bnm österreichisch-ungarischen Botschafter Prinzen
Hohenlohe teil.

* Die zweitägigen Verhandlungen des Hansabundes
m Berlin schlossen mit der Forderung eines »wirtschaft¬
lichen Generalstabes " zur organischen Vorbereitung der
Kriegswirtschaft im Frieden . Die Veranstaltung des
Hansabundes stand unter der Zuverstcht, daß schon jetzt auf
der Hohe des Krieges bei der Sicherheit des siegreichen
Endes die Vorbereitungen für die Zeit des Eintritts des
Friedenszustandes getroffen werden können. Das Ergebnis
der Verhandlungen wird dem Reichskanzler als Grund-
wge für Anttäge des HansabundeS für die gesetzgeberischen
Maßnahmen vorgelegt werden.

»- In  Köln nahm der sozialdemokrattsche Verein ftir die
rkeichstagswahlkretse Köln-Stadt und Köln-Land Stellung
gegen di, sozialdemokratrsche Reichstagsminderheit . Der
Reichstagsabgeordnete Hofrichter berichtete über die jüngste
Tagung deS Reichstags und nahm den Standpunkt der-
lenigen Abgeordneten ein, die vor der Abstimmung den
Saal verlassen hatten. Nach längerer Aussprache wurde
mit großer Mehrheit eine Entschließung angenommen, die
ore Bewilligung der Kredite gutbeißl und daS Verhalten
derjenigen Genoffen verurteilt , die im Reichstag gegen die
Kredite gestimmt haben.

Bulgarien.
X Bei der Abendtafel im königlichen Schlosse zu Sofia,

die zu Ehren der sächsischen Mission stattfand, die dem
t :® Großkreuz des Sankt -Heinrich-Ordens über-

reichte, brachte Zar Ferdinand einen Trinkspruch aufden HditiA tim» _ » ’L._ „..Jy » wachsen, die sächsischen Truppen und
das fachst,che Volk aus . Dabei sagte der Zar u. a.:suuuti  luyie uet OUl u . u . .
ältofle die treue Waffenbrüderschaft, die in den über-

nanoeneu icyweren Kümpfen oen Ring unseres Bündnisses
immer fester geschmiedet hat, auch nach erlangter glück¬
licher Friedenszeit unsere Völker einander immer näher
bringen zum friedlichen Austausch geistiger und wirtschaft¬
licher Güter und unsere Länder einer glänzenden und
segensreichen Zukunft entgegenführen.

micn.
X Ueber den Umfang der Gärung in Britisch -Jndien

geben die Darlegungen eines soeben aus Indien zurück¬
gekehrten Tiroler Missionars interessante Aufschlüsse. Nach
der felsenfesten Ansicht des Missionars ist die Revolution
m Indien nicht mehr aufzuhalten. Deshalb wurden auch die
emgeborenen Truppen rechtzeitig nach Europa weggeschickt.
Der Herd der indischen Äufruhrbewegung ist in Amerika
oder Kanada . Die revolutionäre Idee greift in gebildeten
Kreisen um sich und hat in Bengalen ihren fruchtbarsten
Nährboden.̂ Von den dortigen 30 Millionen Bengalen
seien die Hälfte Mohammedaner, die mit ihren Sympathien
vollständig auf seiten Deutschlands stehen.
/iuo In - und Huuland.

Königsberg i. Pr ., 7. Febr. MnsoratSberr Ulrich
*. Kalckslein  auf Wogau. Mitglied des preußischen Herren¬
hauses. ist deute gestorben.

London , 7 Febr. Die . Times' erfähtt. daß Verhand¬
lungen über eine russische Anleihe in Japan  über fünf
Millionen Den geführt werden. Die Anleihe würde die
Bezahlung der großen Kriegsaufträge wesentlich erleichtern.

Rotterdam , 7. Febr. Nach einer Meldung der . Affo-
ciated' Preß " scheinen die deutsch-amerikanischen Verhand¬
lungen in der „Lustta»ia"-Frage eine günsttgc Wendung
zu nehmen.

Amsterdam . 7.  Febr . Die Blätter melden aus Vlifftn-
gen. daß gestern abend 115 deutsche Zivilisten aus
England  angekonimen sind, die dort interniert gewesen
waren.

Rom, 7.  Stobt Nach einer Meldung der . Jdea Na-
zionale" hat sich ein Ministerrat mit der bevorstehenden
Romreise Briands  besaßt , der am Donnerstag dieser
Woche mit dem Unterches des GencratstabeS Pellier in Rom
eintreffen wird.

.Konstantinopel , 7. Febr. DieKa iserlich - türkifchen
Prinzen Osman Fuad und Abdul Rahim  sind in Be¬
gleitung des MilitärgouverneiirS Oberst von Strempel zur
Fortsetzung ihrer militärischen Studien in das Deutsche
Hauptquartier abgereist.

Sofia , 7. Febr, Nach längerem Aufenthalt in Athen
ist der hiesige Gesandte Griechenlands  Raum wieder ln
Sofia angekommen. Der griechische Gesandte wird jetzt mitSftnhnffrrmmr» tnpdem Ministciwrüsidenten Radostawow eine Reihe Konferenzen
haben, um die noch nicht geregelten Angelcgenhellen zivlschen
Griechenland und Bulgarien zu erledigen.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier, 8. Febr. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich der Somme  herrschte lebhafte Kampf¬
tätigkeit . In der Nacht vom 6. zum 7.  Februar war
ein kleines Grabenstück unserer neuen Stellung ver¬
loren gegangen . Ein gestern mittag durch starkes
Feuer vorbereiteter französischer Angriff wurde abge-
wiesen. Am Abend brachte uns ein Gegenangriff
wieder in den vollen Besitz unserer Stellung.

Ein deutsches Flugzeuggeschwader griff die Bahn¬
anlagen von Poperinghe  und englische Truppen¬
lager zwischen Poperinghe und Dixmuiden  an.
Es kehrte nach mehrfachen Kämpfen mit dem zur Ab¬
wehr ausgestiegenen Gegner ohne Verluste zurück.

Oestlicher und Balkau-Kriegsschauplntz.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Öfterrdcbifcb -ungarifcber Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 7. Februar.
Lage überall unverändert.

Der Stell , dreier des Chefs des Generalstabes
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Mas wir unseren feinden abnabmen.
Unsere Gegner versuchen in der letzten Woche wieder

einmal krampfhaft, uns mit Worten totzuschlagen. Überall
reden ihre leitenden Politiker zum lauschenden Volk, und
,eder von ihnen versichert, daß Deutschland schon am Boden
ueae und in der kommenden Zeit der großen entscheidenden



Angriffe den Gnadenstoß erhalten werde. Da kommen An-

■tmü emi % ZüT ' UnÄS * beträgt nämlich:
143 » 1571 Kriegsgefangene»

9 700 Geschütze, ,
t 700  MunitionS- und sonstige Fahrzeuge»

i 300 000 Gewehre»
:i 000 Maschinengewehre. ,

In Diele Gefangenenziffer sind aber — das '« nach¬
drücklich hcrvorgehoben — die Gelangenen nicht ern
gerechnet, die wir aus Rücksichten auf den kürzeren Trans
ri '-t unseren österreichischen Verbündeten zur Aufbewahrung
überlKn Auch M die Zahl der unseren Femden ner-
l, rengenan"enen Geschütze. Maschinengewehreund Ge-
wehre'weit chöher, denn die angegebenen umfaßen nur d e
brauc,'raren und n unsere Rtagazme gewanderten. Viele
G?sthiitze und Gewehre, mit Dtunition wurden auf den
Schlachtfe ldern ohne weiteres von uns m Verwendung
genommen, viele lagen zerschmettert und voll g nnbr
bar da so daß sie nicht erst w.itgezahlt wurden. Aus oer
o , r.r s er  Gefangenen darf man nach anerkannten Er-
fahrungLgrundsätzen schließen die Gesamtverluste unserer
Cipcmer 3 Millionen wert übersteigen. Diese oayien
reden eine eindringlicheund für jeden, der Horen will»
meit überzeugendere Sprache, als die geschwollenen Ber
ÄÄSmit  b «£ n s -md. uns ub-r-
kckütten.

Überlegenbelt S» ° -Uu<-

SA ? -mS "!u °r°u« dm sä S
Ln ° . -L d°i fie nach d-u d-utsch-n -nünenb-t-n
Plänen konstruiert werden soll.

Ein englischer Kreuzer durch Luftbomben versenkt.
Wie aus holländischer Quelle berichtet wird ist beim

letzte« Luftangriff auf England der englische kleine
Kreuzer „Carolins auf dem Humber durch eine « ombe
getroffen worden und mit großem Meuschenverlust ge-

*MUf ®er kleine Kreuzer Caroline' war erst am  21 . 6ep-
iprnTipr 1914 vom Stapel gelaufen. Er hafte kine lluasser
ÄLgung von 3800 Tonnen und eine Geschwmdigkeft
Sun 30 ©« mellen. B-w « war -- mit d- °'
nn„ icp Zentimeter und sechs von lO.ü Zeimmeler.
g « e ZomUmtUxt,  feine Besatzung betrug
400 Mann.

Deutfcb -Kameruner auf fpamfcbem © ebiet.
900 Weiße und 1400 Eingeborene.

Der ungleiche Kamps unserer sich standhaft wehrenden
Kameruner Schutztruppe gegen eme erdrückende Übermacht
ist am Ende angekommen. Reuter verbreitet die folgende
amtliche Meldung aus Madrid:

900 Deutsche und »400 Eingeborene auS Kamerun
find nach Svanisch-Kmnea übergetreten und wurden ent.
waffnct n»d interniert. Die Regierung ,orgt für ihre

^ Aus Grund dieser amtlichen spanischen Meldung ist* nnrfi hnrciii zu zweifeln, daß die Reste der tapferen
Verteidiger Kameruns nach anderthalbjährigem, helden¬
mütigen Ringen der gewaltigen Übermacht haben weichen
müssen" Mit Freude können wir es begrüßen, daß es
ihnen wenigstens noch gelungen ist. die feindlichen Em-
kreisungsoersuche zu vereiteln und sich auf neutrales
spanisches Gebiet zurückzuziehen. Wenn die gemeldeten
Kablen zufteffend sind, so ist anzunehmen, daß fast alle
noch in Kamerun befindlich gewesenen Deutschen nunmehr
in Sicherheit sind. Es liegen schon seit einiger Zeit
Meldungen vor, daß die spanische Regierung es sich m der
anerkennenswertesten Weise angelegen sem laßt, für das
Wohlergehen der sich ihrem Schutz anvertrauenden Flücht¬
linge zu sorgen.

Oe »- öcbrei tiacb dem Zeppelin.
In England wie in Frankreich ist mcm weiter eifrig

lubMi sie unseren Feinden an Herz mrd Nieren griffen,
das beweist am besten die wlgende Nachnch aus Pâ .

ÄSÄSÄ “ “
SS, » ' Ä ® Sl * »ie P 'i - -

Pläne »ach dem Modell der jüngsten Zevpe lne.
^ Man kann stck wobl kein besseres Zeugnis für di-

englisckes Lob der ürnnenlcbUcbkeit.
Rechtfertigungsversuche im Fall „L 19".

Die Engländer fühlen, daß die Weigerung des Fisch¬
dampfers „King Stephen", die mit den Wellen ringende
Besatzung des deutschen Luftschiffes „b  19 aus naher
Todesgefahr zu retten, ihnen im neutralen Ausland schaden
könnte. Deshalb fälschten die englischen Korrespondenten
den skandinavischen Blättern die Telegramme icher d'.e
häßliche Geschichte und meldeten nach Christiama und
Kopenhagen, daß der „King Stephan neun Deutsche aut-
genommen hätte und nur die Überzahl ans Für St vor
Überrumpelungseiner eigenen nur neun Mann zahleiiien
Besatzung nicht hätte retten wollen. Naa,dem man w oen
ersten, schlimnisten Eindruck abzuschwachen oeFucht hat,
geht man nun heran, daran mit verleumderischen Spi^-
ftndigkeiten den kaltblütigen Dtord an wehrlose Deutsche zu
rechtfertigen. Reuter meldet: ^ . ., . a

Die öffentliche Meinung billigt das Vergalten des
Fischdampfers. King Stephen", der sich geweigert hat. die
Bemannung des verunglückten deutschen Luslschitzes an
Bord zu nehmen. Leider hat das Verhalten der Deuhchen
in diesem Kriege die Alliierten gelehrt, daß man ihrem
Wort nicht glauben darf, noch darauf rechnen kann daß sie
die gewöhnlichen Grundsätze der Menschlichkeit beachten.
Wenn der Fischdampfer mit einer Bemannung von nenn
Mann die Besatzung von beinahe 30 bis an dre Zahne be¬
waffneten Männern an Bord genommen hatte, so war aller
Grund anzunehmen, daß die Schiffbrüchigen>hre Retter
überwältigten und den Fischdampfer als Prise nach Deut ch-
land führten. Es ist ein bedauerlicher Zug m diesem
Seekriege, daß die Schiffe sich davor furchten die Rettung
überlebender von zerstötten Schiffen zu versuchen, welche
in offenen Booten den Unbilden der Witterung und allen
Entbehrungen ausgesetzt sind, weil sie fürchten mutzen, daß
diese Boote gleichsam von deutschen Unterseebooten aus¬
gelegte Köder sind, die darauf warten, jedes Fahrzeug zu
versenken, das Schiffbrüchige zu retten versucht. .

Diesen verlogenen Ausführungen gegenüber Nt !̂ >es
Wort der Abwehr verschwendet. Englands sittliche Ver¬
rohung ist gerade durch sie aufs schärfste gebrandmarkt
und in das abschreckendste Licht gerückt, das hoftenttich den
Neutral.», die noch immer an der lügnerischen Lehre von
Englands Großmut festhalten die Augen offnen wird.
Nur die eine Frage fct an das englische Volk gerichtet.
Warum konnte denn die kleine Prlsenmannschaft des Leut¬
nants Berg mehrere hundert Engländer wochenlang aus
der „Appam" bewachen und sie in den sichern Hasen ge»

leiten? ^ Nalhof von London am Pranger.
Um daS Verhalten des „King Stephen"zu rechtsertigen.

ergreift auch der Bischof von London das Wort. . Er er-

Ilärte’®er Kapitän des Fischdampfers„Km Stephen"hätte
die Besatzung des »ll. 19" gern gerettet, hätte sich aber mit

Um « er » und Oaierland.

24)
Kriegsroman von Mazda Trott.

Nachdruck verboten.

Sinnend bückte Werner Fuchs lange vor si» hin. nacks.

erhobnS Öe umnnac5mbemrSSSeiTzu 'sehm und bie
Lage zu überdenken. „ , «

Günther von Terring lag noch immer tu tiefer Be-
wußtlosigkeit. Der starke Bluwerlust hatte ihn zu sehr
geschwächt, aber die Wunde schien Fuchs, n̂achdem er ste
sorgsam gereinigt und verbunden hatte, nicht lebensgefährlich
« sein. Ein kräftiger Säbelhieb war -s gewesen, der bis

auf die Schädeldecke gedrungen war und eme, der Dmipt
adern durchschlagen hatte Wahrschemftch wurde er daS
Bewußtsein bald wiedererlangen. — Wenn er dann aoer

^ '̂"PlöMch kam dem Förster ein Lichtblick. Rasch ftat

er in̂ die £t  schmunzelnd, „ich hab'si
Sie erzählen mir soeben. Sie haben den Mann lhrer Sti es-
tochter nur wenige Male stüchttg gesehen. Er ist matt und
schwach, und wird nicht viel Nachdenken. Ick«gebt: Sie
einfach als meine Tochter aus. Sie heißen von jetzt an
nicht mehr Regrne, sondern Ulrike und" setzte^ ^ elndhinzu müssen es sich eben gefallen lassen, daß ich Du zu
Fhnen sage Alles das. was Sie inzwischen erlebt haben,
bat sie sicherlich auch äußerlich verändert. Der Herr von
Terring wird im ersten Augenblick über Ihre Ähnlichkeit
mit der Stiefmutter seiner Frau erstaunt fein ober er halt
sie vielleicht für eine Verwandte oder glaubt an Doppel
gänger Sieht er erst, daß wir Vater und Tochter sind,
dann schwindet von vornherein jeder Argwohn

In atemloser SpaNiiung hatte Regme den -Worten des
Alten gelauscht. Wie ein verklärendes, befreiendes Lächeln
huschte die Freude einen Augenblick lang über ihr Gesicht,
dann aber wurde sie wieder zaghaft und zweifelnd: „Wenn
Terring aber von daheim schon alles erfahren bat^

„Ich will zuerst mit ihm sprechen entgegnete Wemer
Fuchs. JÄ werde ihn vorsichtig aussragen, der Anlaß
dazu ist i'a immer gegeben, denn zunächst forlcht man doch
in iolcken Fällen nach den Angehörigen, um sie zu benack-

Recht auf das Ehrenwort der deutschen Besatzungn
verlassen können. Wenn er die Dvuiscken an -öord
nomnien hätte, so würden sie die Besatzung des Cch,
überwältigt und die ganze deutscĥ Presse winde >
als einen Akt geschickter Strategie beiubelt haben
Deutschen hätten während dieses Krieges die Rittr̂ —
keil erdrosselt Es sei Psticht deri.Engländer, sich^
dem Kapitän des Fischdampfers solidarisch zu

Ein würdiger Diener vom Worttzder Liebe und
bei-riakeit dieser hohe englische Kirckenfurst. Aber vergiß
mtt nicht zu seiner Entschuldigung dê t einzigen mildes
Umstand EUsehen , der ihm gewährt werden kannW
ist ein EngländerI damit ist alles gesagt.
kleine kriegspoft.

Londou, 7. Fedr. Der Bericht. des englischen
quartiers von gestem meldet 28 Luftgefechte  a
flandrischen Front. onb

Lugano. 7. Febr. Nach einer Meldung aus Ä
verlangt Griechenland die Verlegung des engltsch -si,
zösischen Hauptquartiers außerhalb Sa, onck
damit den Mittelmächten der Vorwand zur Bombardi
genommen werde. . , . , . .

Athen. 7. Febr. Gerüchtweise nytzrlautet. daß
Suez -Kanal elf japanische  Untersssbooteangeko:
sind um die Vetteidigung des Kanals zu oerstalken.
Unterseeboote ständen unter dem Befchk eines japani
Admirals.

Newyork. 7. Febr. Hier angekvmmene Vaffagier«
.Appam
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Von freund und , . ,
^Allerlei Draht - und KorresMrdenz - Meldun

richtigen. Weiß er nichts, so wird aus Ihnen eben meine

TochteiiUlrike. , terchen!« flüsterte Regine und schlang dank¬
bar ihre Arme um den Hals des alten Mannes.

8. Kapitel,
Die Dunkelheit des Abends war bereits hereingebrochen,

da regte sich der Verwundete und schlug die Äugen auf.
Erstaunt blickte er um sich, konnte sich obe,: ferne iWedien-
schaft darüber abgeben, wo er sich eigentlich befand. Da
trat der Förster herein. Als er sah, daß der̂ Verletzte das
Bewußtsein wieder erlangt hatte, näherte er sich ihm rasch.
Freundlich teilte er ihm mit. daß zwei Leute seiner Kom-
pagnie ihn vom Schlachtfeld hierhergetragen hatten, und
daß er hier abwarten solle, bis die Samtater ihn abholen
würden. Dann berichtete er von dem groben Sieg der
D "eben Schließlich fragte er vorsichtig nach dem Namen
L Äwm,dL ! Ld °b n w« » -,d . bN - « E ° n »»
Angehörigen gegeben wurde. Er hoffe, daß das Postamt
mften im Dorf noch in Tätigkeit sei, und daß man von
dort aus eine Boischaft weitergeben könne.

Günther von Terring war zwar noch recht matt, aber
er konnte doch soviel erzählen, er hätte noch vor wenigen
Tagen mit der Feldpost einen Brief erhalten, worin seme
junge Frau ihm mitgeteilt habe, daß sie bei ihrem Vattr
and̂ ihrer Stiefmutter tu Münsterwald weile. Dort besäße
sein Schwiegervater ein großes Sanatorium , Wenn der
Förster dorthin Nachricht geben wolle, wurde er 'hm  dank¬
bar sein. - Aber Werner Fuchs mußte mehr erfahren!

Während er dem Gast eine Stärkung reichte, bat er
um die genaue Adresse. Da griff Günther von Temug ln
die Brusttasche seiner Uniform und reichte dem Foftter den
Brief. Ein Leuchten der Befriedigung glitt über das Ge-
sickt des Alten. Der Brief war fast vierzehn Tage alt —
und da. ganz am Schluffe, stand ja ein Gruß von Regmcs
Hand geschrieben! Nun war er seiner Sache sicher!
Günther von Terring wußte nichts von den letzten Ereig¬
nissen in Münsterwald. Lob und Dank der Feldpost, die

° ^ UlrikeF Âef er. ohne die fteudige Bewegung settin
Stimme verbergen zu können, „komm herein, unser Gast

® °Ä 'verstand Regine. daß Terring noch nichts wußte^
Schüchtern und zögemd ttat sie herein, den Blick zu Boden
gesenkt.

Oropkereiungen der Madame ^ bebesGenf , 7. Fel».ft
Ernsthafte ftanzösische Blätter geben eme . Vroph-z,

der bekannten Madame Thebes ^ « . ^ en Sirdiesem Völkerringen nicht ungehott bleiben durste.
Kattenkünstlerin weissagt einen ooMndigen Sieg
reicks für März oder September. Frankreich werde
Sb Ä «Sta ; b,. .uÄ- I.«r-° b. »H °ld°'. n w.0
Stauen loinsen . bl. M°b- » K " J'licken. Was die Dame über die ZuhW der ä ««
hellseherisch kundgab. wollen wir Uebrr̂tzersitzweigen.
, « schau—au—aurigl - ^ \

eiTad pareba — ^taltyij Hoffnung.!
Lugano , 7. Feb»

Italiens albanische Sorgen wachsen: Franfte^
England wollen keine Truppen für dM Schutz ValoiM
senden. Der einzige, der noch den Österreichern hemmemM
Weg treten könnte, ist Essad Pascha,^der ungeftonteM
von Durazzo. Essad ist bereit helfend.einzugreifen, adr
wenn das Geld im Kasten klingt. ItÄien aber moE
nach getaner Arbeit zahlen, weil es Eff ads Vorsich^
von beiden  Parteien Geld zu nehmen) Man darf
sein, was Italien beschließen wird, gnu; ,

franhreicb will die fübrung babci
f 3% «ri«, 7. FÄ

Der bekannte Senator Humbert., ,über^beffen.
Veröffentlichungen die regierenden Hf »'®
waren, beschäftigt sich im „Journals Mit der Frage,
es liegen möge, daß die Mittelmachte uberall im^
find, obwohl der Vierverband mehr.Menschen m
Munition hat. Die Antwort? Dem Verband feh--
der einheitlichen Leitung: jeder Verbündete sühn
eigenen  Krieg. Das muß anders iperffsK Und Frankrm
rufen, inkolae seiner lanaen Krieaserf̂HsUno und de,
- - "jyi . 1JL...JUJ.M
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Allerdings — Günther von Terrsflg war erjtau
rascht. Fast vergaß er, ihr dre Hantz zu reichen.

Welche Ähnlichkeit!" sagte er.ouie erklärend
Entsöhuldigung bittend fügte er hinzu: „Verzeihen
war so überrascht durch die AhnliMettvdes lungen. . . ...» „mSvCT )rtmo1; ibnfc im nn
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D
war so uberrascyt ourcy me uviiiiwi«^ vrs f
mit einer mir nahestehenden Dame^ daß ick LaiM
Ihnen beiden für Ihre überaus iftermdftche Fuch
ßerzen zu danken. Ich möchte nur wünschen, daß» öc
ft-gebvlt würde, um Ihnen Erlanger mr » G

Aber davon wollte der Forstet Es döreM ^ n,
klärte ihm. daß er sich ganz wie zu Hause fub- -̂ «vsc
nur müsse er mit dem fürlieb nehttöen was sie ge- petzen
hätten, denn der Krieg hätte sie schon- seit
Außenwelt abgeschnitten. Mann

Darm half der Förster seinem Gast beim A»
und bald lag der junge Osstzinv in ttefem jp
Zunächst umfing ihn der ttefe ,, Schlaf der G
dann aber stellte sich heftiges Wunüsieber em. u
und der Förster verbrachten wachend die Nacht.
ihn zu sorgen. | .

Gegen Mittag des kommendeNuTageskam
bulanz und holte Terring ab, um ihn
lazarette zu bringen. Schwach und matt. abn mZ
herzlichen Dankes verabschiedete sich der Verw

Lange blickte Regme der , Bahre nach.
Herzen tobte, seitdem Terring- «ns Forsthaus^
worden war, die wildeste Unruhe-, Zunächst hi
aor der Entdeckung gefürchtet, dann aber, als
zlücklichen Einfall des Försters Wie Gefahr besck
wuchs die Sehnsucht nach dem über alles geliebte
von neuem in ihr empor. Jetzt war-Terrmg wied«
mit ihm ging auch die Hoffnung. lemals wieder na»
wald zurückkehrm zu können. Allerdings, der
hatte ja gesagt, er wolle sie nicht -mehr sehen,
sie eigentlich noch erwartet? Sie war tori
einen Gedanken zu nähren, der sich doch niem- ^
sichen konnte. Sie mußte weiter einsam.bleiben.
^ja»war sie denn einsam? Hatte sie nicht &te 'pf Beibeul,
alten Mann gefunden? über 'Ären Undant Wem
wandte sie sich eiligst dem Zimnier"zu und tr»
Werner Fuchs heran. ",

„Günther ist fort", begann sie zögernd, W
tbm aufblickend, »was soll nun werden?" I
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oer technischen Leiftilügen. feinete so schließt
das Gehirn der zu werdle . &£ zu sehen,
der Artikel, -die Wnerten Warn. ‘J Qg[ an&eren Sturz der
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London durck Behauptung ° ^ n ^  britischen

HSfeiÄwafÄs
formen Sowohl Sie Kohlengrubendesitzerals die anderen
^nhnffrien sähen fite Notwendigteit solcher Eingriffe in den
Kohlenhandel eür. da die Kriegsindustrie in erster Linie be.

^ ^ Dns kann̂schsn! richtig sein, oder ob die ttalienstchen
AnNagen gegen den versagenden Bundesgenoffendadurch
jum Schweigen gebracht werden, ble ibt sehr fraglich.

Seaen äie ( Ingeduldigen.
"Don Otto Schulz, Obersta. D.

Im Krieg« ergeben sich immer wieder Lagen, di«
Ähnlichkeit mrt solchen in früheren Feldzügen haben.

Im Jahre 1870 hatten dre Deutschen mit raschen,
wuchtigen Schlägen die französischen Heere medergeworfen
und warm innerhalb 7 Wochen bis vor J >te Tore der
feindlichen Hauptstadt oorgedrungen. Dre Festungswerke
dieser hemmten jedoch ihren Sieg es laust Dadurch fanden
die FrMzosen Zeit .sich von ihrem Schrecken zu erholen,
neue Armeen aufzustellen und dem Sieger noch eine Reihe
ernster Schwierigkeiten zu bereiten, bis sie sich erst
4 Monate später ''— überwunden bekannten.

Schon während des Krieges, noch mehr aber nach
diesem, als dre' Lungen gelöst waren, behauptete eine
Anzahl BefferwMr . daß man den Krieg schon nach stehen-
wöchiger Dauer zu einem günstigen Abschluß hatte
bringen könnest, wmn man sich am 19. September zu
einem gewaltsMen Angriff auf das damals nicht genügend
widerstandsfähige Daris entschlossen hätte, anstatt sich auf
eine langwierige^Belagerung einzulassen, die dem Feinde
gestattete, die Festungswerke auszubauen und seine Kräfte
zu sammeln und,kraftvoll zu verwenden.

Ein nicht Geringerer als Moltke selbst wandte sich
sck' ießlich gegetlloiese Anschauung und wies in seiner „Ge¬
schichte des Krieges 1870/71' darauf hin, daß ein Sturm¬
versuch gegen &i*i immerhin sturmfreien Forts ohne ge¬
nügende artilleristische Vorbereitung voraussichtlich ein
Mißlingen zursFolge gehabt und wichttge Erfolge wieder
in Frage gestellt chätte.

Im gegenwärtigen Kriege bildet der sorgfältig vor¬
bereitete, vorzüglich angelegte und kraftvoll durchgeführte
serbische Feldzüg eine Kriegshandlung , die sich in
mancher Beziehung mit dem Vormarsch der Deutschen auf
Paris im JaWi ' 1870 vergleichen läßt. Der raschen
Niederwerfung^des serbischen Heeres und der Vertteibung
der französisch-englischen Truppen aus Mazedonien folgte
auch ein Stillstand der Operationen , indem die siegreichen
deutschen, österreichisch-ungarischen und bulgarischen Trup¬
pen die griechische Grenze nicht überschritten.

Die bereitF über emen Monat dauernde Unterbrechung
der Operationen 'Erweckt Ungeduld. Dian macht geltend,
daß der „in kläglichem Zustande' über die Grenze ge-
worfene Feind " die ihm gewährte FM benutzt, um Ver¬
stärkungen heranzuschaffen, ausgedehnte Befestigungen an¬
zulegen und W reichlich mit Geschützen, Waffen und
Munition zu Msortzen. Sofortige Verfolgung des Feindes
ohne Rücksicht auf mögliche griechische Empfindlichkeit
hatte dem Salostikkübenteuer ein rasches Ende bereitet.

Darauf iß $f erwidern, daß der Aufenthalt dock' auch
’Mlti

Der Alte lachte fröhlich auf:
ganz» b̂en nreia Töchterchen. Regine , Wenn du nur n
FürsM ^ ur  Regine sollst du wieder heißen. Der Name Ulrike
daßManr doch nicht w recht über die Lippen. ' -
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- ' »""^ «erring war inzwischen im nächst
^dlazareck emgetroffen. Man hatte seine Verletzuiig iofi

^fakrllch erkannt. . Immerhin ' , meinte i
MoMorat gutwmtig. „schlecht hätte es Ihnen denw
lehen können. 'Änd wenn Ihre Leute Sie nicht cechtzei

Ihnen nicht rechtzeitig sachoerständi
Mann mäTen  Sie jetzt ein toi
ilrirf, ' 5l>rr  Oberleutnant , werden wir tz

Vr M Lla 818“111" ™' denn wir brauchen Pl
die immer noch m groß

Morgen n^ b ^ uther von Terring bereits am nächst
Von dort ans -sJl  Sauptlazarett in Straßburg gebrad
wald W T aud> ,ofort  Nachricht nach Münst.

mit de°m de? NrE ^ dttef tbr-s Gatten gleichzelt
Eünff sie rSfiB ^ r ihr mitteilte, ihr Ga,

lücklick übedÄ ^ l“ J affm- d°ß er die letzte Scklm
Ich reÄÄ ^ ck'̂ ^ .' wenn er auch verwundet sei

■ mfd, mSÄ“ "» • B“,tr•tola* .« »
ooÄrttim ' SSS 0t °, h & mÖ11' In Müm>,
mrckrü lenden Ä̂ ^ ^ ENwarl hier sei wegen der tägli
Rüntterioald notwendig . Auch köm
„erden. Augenblick als Lazarett eingericht

leinê He^ ,s°M ^ nur ein Vorwand . Im Gruni
^ - beiden Glücklichen̂ seE« Z  * u /rtrogen , d

'n“WMnQd) den bannen £te roni5er  geschenkt wäre
beN-Aen , KiederqefimdÄ^ ^ r letzten Zeit. Lore würl
Eöeidenschaf ihmS “"V &en  ^ aI§ ^Uen . mit all
nckMem nagenden stummer nm? e daneben stehen m

trMir .mmer oerlN _ ^ Kerzen, denn er hatte sein Bei
schilt dsi Fortsetzung folgt.

UNS zugute kommt. Abgesehen davon, daß den jicgretchen
Truppen nach dem (durch Gelände und Wetter) außer¬
ordentlich mühseligen serbischen Feldzuge etwas Erholung
zu gönnen ist, bedarf der Angreifer noch weit größerer
Kräfte und Mittel als der Verteidiger. Für ihii ist die
Heranführung dieser viel leichter als für die Truppen
Frankreichs und Englands , da die Bulgaren und Türken
„vor ihrer Haustür " kämpfen, die Österreicher und Ungarn
eine sehr kurze Nachschubliniehaben und Deutschland über
eine Eisenbahn verfügt, während die Westmächte auf den
umständlichen und zeitraubenden Seetransport ange¬
wiesen sind.

Ohne sorgfältige Vorbereitungen zum entscheidenden
Angriff gegen die — schon lange vor dem 13. Dezember
begonnenen — Befestigungen nördlich von Saloniki vor¬
zugehen. wäre ein ebenso großes Wagnis , wie es 1870
der unvorbereitete gewaltsame Angriff auf Paris gervesc-n
wäre . Welche umfangreichen Vorbereitungen zu einer
solchen Unternehmung nötig sind, zeigt uns auch wieder
ein Blick auf die Verhältnisse vor Paris . Der beste
Kenner dieser. General Prinz Hohenlohe , der den
artilleristischen Angriff auf die französische Hauptstadt
leitete, gibt uns in seinem Buche „Aus meinem Leben'
einen Einblick in die hierzu nötigen zahlreichen Maß¬
nahmen. die erst nach 3' /-. Monaten (am 5. 1. 71) soweit
gediehen waren , daß der Artilleriekampf beginnen konnte.
Diese Vorbereitungen sind jetzt, in der Zeit des „Trommel¬
feuers ", in noch viel größerem Umfange möglich.

Auch die pülitischen Verhältnisse beanspmchen auf
dem vulkanischen Boden der Balkanhalbinsel eine weit sorg-
saniere Berücksichtigung als in anderen Gebieten. Zwei
Völker sind dort zurzeit noch neutral . Ein diplomattscheer
Fehler oder ein leichtfertig herbeigeführterMißerfolg unser¬
seits kann bei den starken, gewiffen- und rücksichtslos aus¬
geübten Druck unserer Feinde diese Völker an ihre Seite
führen und dadurch zwar nicht unsere Aussichten auf schließ-
lichen Sieg in Frage stellen, aber doch uns starke Opfer
an Zeit , Geld und Blut auferlegen.

Wie niemand, der sich über die Kämpfe vor und um
Paris 1870/71 genau unterrichtet und Moltkes und
Hohenlohes Ausführungen darüber gelesen hat, unserer
damaligen Heeresleitung einen Vorwurf wegen ihres Ver¬
haltens machen wird , so darf jedermann überzeugt sein,
daß auch unsere gegenwärtige Heeresleitung, die bei allen
Gelegenheiten in der sorgfältigsten Vorbereitung der
Operationen wie im raschen festen Zufassen Hervorragendes
geleistet hat, bei ihrem Verfahren in Macedonien das
zweckmäßigste tun wird . RK.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 8. Februar.

Sonnenaufgang 733 II Mondaufgang 9117 V.
Sonnenuntergang 457 || Monduntergang —

Vom Weltkrieg 1815.
9. 2. Deutsche Erfolge an der ostpreußischeu Grenze. —

Die türkische Vorhut stößt bei Tuffum über den Suezkanal
vor. — Türkische Kriegsschiffe beschießen Jalta . — Die Fran¬
zosen räumen Tanger.

1739 Franz Taver Gabelsberger, Begründer der deutschen
Stenographie, geb. — 180! Friede von Luneville zwischen Frank¬
reich. und Franz IJ- alS Vertreter des Deutschen Reiches. - 1834
Dichter Felix Dahn aeb. — 1865 Polarforscher Ericho. Drvgälski
geb. — 1905 Maler Adolfv. Menzel gest.

0 Nutzt die Kiefernzapfenernte des gegenwärtigen
Winters , Ungünstige Umstände h den zur Folge gehabt,
daß die Kiefern statt wie sonst alle 2 bis 3 Jahre , jetzt
5 Jahre lang keine Zapfen gettagen haben. Infolgedessen
ist der Preis des Kiefernsamens zu einer ganz unheimlichen
Höhe gestiegen (bis über 30 Mark .für 1 Kilogramm statt 6
bis 10 Mark). Der Winter 1915/16 bringt nun endlich in
fqft ganz Deutschland die so lange ersehnte reiche Zapfen¬
ernte. Im Interesse der heimischen Forstwirtschaft gilt
es. sie möglichst auszunutzen, da man inzwischen gelernt
hat, den Kiefernsamen fast ohne Verminderung der Keim¬
fähigkeit mehrere Jahre aufzubewahren. Hierzu kommt
noch der Umstand, daß in den nächsten Jahren eine leb¬
hafte Nachsiage nach Kiefernpflanzen zu erwarten steht,
weil während des Krieges die Anlage neuer Kulturen
sehr eingeschränkt wird, und dann nachgeholt werden muß.
Da das Sammeln der Kiefernzapfen auf den Schlügen nur
geringe körperliche Kraft beansprucht, so kann es auch von
Frauen und Kindern besorgt werden, die bei dem Preise der
Kiefernzapfen4—5 Mark ftir das Hektoliter gerade jetzt sich
einen guten Verdienst verschaffen können. Der Ankauf erfolgt
teils durch die Landwirtschaftskammern, teils durch Vertreter
der größeren Klenganstalten. Jeder Forstbeamte kann hier-
über Auskunft erteilen. Alle Walddesiher und Forstbeamte
sollten stch daher bemühen, daß das Sammeln der Zapfen
auf den Schlägen in möglichst großem Umfange durchgeführt
wird. Dagegen ist zu überwachen, daß Zapfen in jugend-
lichen Beständen und Dickungen nicht gc. rochen werden, well
sich hier infolge der eine Zeit lang sehr bedeutenden Einfuhr
fremden Samens viele krüpplige und schlecht veranlagte
Pflanzen finden, die zwar frühzeitig und reichlich Zapfen
ttagen, aber geeignet sind den deutschen Wald zu oer¬
schlechtem. _

Hachenburg, 8. Febr . Am Schalter des hiesigen Post¬
amtes wird eine von den Deutschen Vereinen vom Roten
Kreuz ausgegebene „Deutsche Kriegskarte ", die den, ^ rei-
markenstempel von 5 Pfg . eingedruckt trägt , für IO Pfg.
verkauft . Den Ueberschuß von 5 Pfg . für jede abgesetzte
Karte erhält das Rote Kreuz zur Förderung seiner segens¬
reichen Aufgaben.

• Für Wagenbauer . Auf Antrag der Vertreter
der Wagnerinnungen und -Vereinigungen im Bezirk der
Handwerkskammer Wiesbaden findet ' am Donnerstag,
den 10. Februar , nachmittags um 2 Uhr in der „Alten
Post " in Limburg eine Versammlung aller selbständigen
Wagner des Kammerbezirks zwecks Gründung einer
Liefernngsgenossenschaft statt . Es handelt sich' haupt¬
sächlich um die genossenschaftliche Organisation der Ueber-
nahme größerer Aufträge . Zu dieser Versammlung sind
alle Beteiligten eingeladen.

Oberiogelbach. 7. Febr . Dem Sanitätsunteroffizier !
Adolf Veit im Infanterie -Regiment Nr . 29, 9. Komp ., !
Sohn des Herrn M . Veit von hier, ist das Eiserne Kreuz
2. -Klasse verliehen worden . Die hohe Auszeichnung

wurde dem Tapferen , der seit dem ersten Tage des
Krieges im Felde ist, vom Kommandierenden General
persönlich angehestet . Alle fünf Söhne des Herrn Veit
waren zum Heeresdienst eingezogen ; der älteste davon
fiel bereits im November 1914 auf dem Felde der Ehre,
während ein jüngerer Sohn im Vorjahre in Flandern
verwundet wurde.

A«s Ness'i", 7. Febr . Der Zentralvorstand des Ge-
w rbevereins für lltussan hat aiff Antrag seines Schul-
dezernenten folgenden Rescinnß gefaßte An jeder gewerb¬
lich n Foribiidungsschnle ist ein nebenanitlicher Leiter zu
dernfen . der gemäß der vorn Regierungspräsidenten ge¬
nehmigten Dienstordnung die Sehnle als Beauftragter
des Schulomstandes zu leiten und zu verwalten 'bat
und dafür der Dienstbehörde verantwortlich ist Die
Berufung geschieht rn derselben Weise wie die Berufung
der in benanitlrcheu Lehrer ; sie unterliegt der Bestätigung
des Regierungspräsidenten . Als Vergütung für die' Lei¬
tung wird in Schulen mit mehr als 50  Schülern , bis

M . für den Schüler jährlich gewährt . Für kleinere
Schul , n bleibt die Bereinbarung der Vergütung non Fall
zu Fall unter Berücksichtigung der öritichen Verhälriisse
Vorbehalten, die Verrechnung geschieht durch entsprechende
Erhöhung der dem Lehrer zustehendcn Unterrichtsver-
gütung.

Limburg, 6. Febr . Ein Flieger (Eindecker), der be¬
reits am Freitag nachmittag an der hiesigen Wasen¬
meisterei niedergehen mußte , versuchte gestern nachmittag
seinen Flug fortznsetzen. Als er einige Schleifen über
der Stadt gezogen hatte , versagte abermals der Motor
und der Apparat fiel aus 30 Meter Höhe in den Hof
der Steingutiabrik Staffel nieder. Der Flieger kam mit
unbedeutenden Verletzungen davon , dagegen wurde der
Apparat schwer beschädigt.

Idstein , 8. Febr . Nach der Heimkehr von einem
Ausgange fand gestern die Frau des Fabrikarbeiters
August Engel drei ihrer Kinder im Alter von 9 Mona¬
ten, von 3 und von 5 Jahren in ihrer Wohnung durch
Kohlenoxydgas vergiftet vor . Ein viertes Kind starb ein
wenig später unter den Händen eines inzwischen herbei-
geholten Arztes.

]Nab und fern.
O Höchstpreise für Benzol «sw. Vielfach wird ange-

nominen, daß nach Außerkrafttreten der 88 3, 4 und 6 der
^Bekanntmachung über die Verwendung von Benzol und
Solventtiaphtha sowie über die Höchstpreise für diese
Stoffe ' auch die Höchstpreise nicht mehr gelten. Diese
Annahme ist unzutreffend. Die bis aus weiteres außer
Kraft gesetzten 88 3, 4 und 6 bettafen nur einige Ver¬
brauchsbeschränkungen, die fortgefallen sind. Die Höchst¬
preise, die in 8 7 behandelt sind, haben nach wie vor
Geltung.

O Flachsbau in Deutschland. In Berlin tagte eine
Versammlung namhafter Persönlichkeiten aus Industrie

- und Landwirtschaft. Man kam zu dem Beschluß, zur
Förderung des Flachsanbaues in Deutschland eine Gesell¬
schaft m. b. H. ins Leben zu rufen, für die ein Kavital
von zunächst I Million Mark gezeichnet wurde. Die Auf¬
stellung der Satzungen der Gesellschaft wurde einem Aus¬
schuß übertragen. Der Anbau in diesem Frühjahr soll
auf 20 000 bis 30 000 Hektar gebracht werden, und außer¬
dem werden in dem westlichen und östlichen Okkupations¬
gebiet geeignete Flächen in erheblicher Ausdehnung mit
Flachs angebaut werden.

0 T »tz Deutsche Bcrctmguug für Knippelfürsorge
hielt in Berlin eine außerordentliche ^ rgung ab, zu der
auch die Deutsche Kromwinzessin, di: Großherzogin von
Mecklendürg-Schwerin und Erzher- ,' g Karl Stephan von
Österreich erschienen waren. Den Ttittelpunkt der Ver¬
handlungen bildete die Fürsorge für Kriegsbeschädigte,
welche die Vereinigung wieder zu leistungsfähigen Mit¬
bürgern zu machen sich bemüht. 60  Lazarette haben große
Werkstätten, 80 haben kleine und 80 Anstalten haben land¬
wirtschaftliche Übungsstätten. Auch die in Österreich und
Ungarn in gleicher Weise arbeit«« den Organisattonen haben
bedeutende Erfolge. Mit der Versammlung war eine Aus¬
stellung von künstlichen Gliedem usw. verbunden.

O Pakete für österreichisch-ungarische Soldaten . Die
Annahme von Privatfeldpostpaketen für die österreichisch¬
ungarischen Feldpostämter 16, 34. 46, 46, 49, 96, 170, 190,
211, 233, 308 und 317 ist eingestellt worden. Infolgedessen
dürfen hei den deutschen Postanstalten Pakete für öster¬
reichisch ungarische Heeresang-hörige, die diesen Feldpost¬
ämtern zugctellt >u.d, bis aui weiteres nicht angenommen
werden.

0 Hinrichttrng eines fünffachen Mörders . In Allen-
stein wurde der Knecht Gustav Sowa , der wegen Mordes
an der Familie der Abdeckerfrau Schmelzer fünfmal zum
Tode verurteilt wordm war , hingerichtet.

© Flucht und Wiederverhaftung französischer Flieger
rn der Schwerz . Die stanzösischen Flieger Gilbert sind
Vary , welche nt einer Züricher Kaserne seit Oktober 1915
Ujltermert waren versuchten in Zioilkleidern zu entfliehen.
Die Flucht wurde sofort bemerkt, Telephon und Telegraph
m Bewegung gesetzt und die französische Grenze gesperrt.
Beide Flüchtlinge wurden in einem Zug französischer
Kranker auf der Station Olten verhastet. Der Kriegs¬
gefangenenzug war vor der Wfahrt in Zürich genau durch¬
sucht worden.

© Russisch-englischer Handeisskandel . Wie mfsifche
Blätter berichten, ist das ganze Eigentum der mssischen
Handelskammer in London, die von dem stüheren eng¬
lischen Parlamentsmitgliede Sinklcs begründet wurde, und
die Verbesserung der Handelsbeziehungen zwischen Eng¬
land und Rußland zum Hauptziele hatte, auf Veranlassung
des Untersuchungsrichters beschlagnahmt worden. Als
Grund werden große Bestechungen und Unterschlagungen
angegeben. Die vornehmsten englischen Firmen waren
Mitglieder dieser Kammer.

© Neue bosnische Kriegsbriefmarken. Am 1. Februar
sind in Bosnien neue Briefmarken verausgabt worden.
Die Militärpostmarkender gegenwärtigen Emission haben
einen Überdruck der abgeänderten Wertbezeichnung erbatten.
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so daß diese Marken auch als Kricgsmarken bezeichnet werden
können. Die 5-Heller-Markcn tragen jetzt die Wert-
bezeichnung 7 Heller mit der Jahreszahl 1916 in rotem
Überdruck: die 10-Heller-Marlen sind mit der innen Wert-
bezeichnung 12 Heber und der Jahreszahl 1016 in blauer
Farbe überdruckt.

© Ein Denkmal für ewigen Haft . Um mit dem
Matin " der mehrere Preise für die Zerstörung eines

Zepoelins innerhalb der Pariser Bannmeile ausgesetzt hat.
in Wettbewerb zu treten, bot der „Petit Parisien " der
Stadt Paris ein Denkmal für die Opfer der Zeppelin-
angrisie und zur Verewigung des Hasses gegen Deutsch¬
land an. Das Denkmal soll in dem am meisten ver¬
wüsteten Stadtviertel A"fsielluna stnden.

—Ü3ä£a—

Bunte Zeitung.
Das Leben ist schwer. Ein Lukarester Blatt oer-

öffentlicht folgende Satire , die in ihrer humoristischen über-
treibung viel Wahres enthält, und zwar nicht bloß für
Bukarest : Man hat gesagt und sagt noch immer, daß das
Leben ein bißchen teuer sei. Das ist nicht wahr. Das
Leben ist nicht teuer, aber eS ist schwer, so schwer, daß
man kaum noch mit ihm leben kann und ohne eS schon
gar nicht. Alle Speisewirtschaften ersten Ranges - und
in dieser Beziehung glauben sie alle . ersten Ranges zu
sein — haben ihre Preise verdreifacht, um vielleicht doch
ihre Kundschaft loszuwerden, und trotzdem ist es nicht
möglich, in einer Speisewirtschast irgendeinen Platz zu
bekommen. Die Schuster werden in unerhörter Weise
belästigt. Da sieht man so einen armen Schuster, der
nur drei- bis vierfacher Hausbesitzer ist, genötigt,
20<l bis 300 Paar Schuhe am Tage herzustellen und t>0
bis 80 Lei für das Paar zu nehmen. Von den Schneidern
aar nicht zu sprechen: sie können kaum ihre alte Kuiimcyall
bedienen und sehen sich, um dem Massenansturm zu be¬
gegnen, gezwungen, statt, wie früher. 120 heute -00 Le,
für einen Anzug zu nehmen: viele Schneider arbeiten
überhaupt nur noch für solche Leute, die sich als Eigen
tümer eines bezahlten Autos glaubhaft ausweffen können.
Die Ärzte geben keinen Rat billiger als für l00 Le, ; bei
der ärmeren Kundschaft sollen sie sich allerdings , einem
Gerücht zufolge, schon mit 20 Lei begnügen, aber es
handelt sich dann immer nur um emen ganz fluchtigen
Rat an der Türschwelle. Und was soll man erst von den
armen Apothekern sagen, die früher nur 200 "/« verdienten
und heute die Erlaubnis haben, 000 % zu verlangen!
Sogar die Theater sind unzulänglich geworden. Ein
Orchestersitz in einem Theater ohne Orchester feitet 12 Lei,
wenn man ihn bekommen kann, aber man bekommt ihn
nicht, weil alle Theater zu jeder Zeit ausverkauft sind.
Was man auch sagen mag : das Leben ist schwer, ungemein
schwer .

Städtische Verkaufsstelle.
Am Donnerstag , den 10 . d . M . , von mittags 1

bis 3 Uhr werden fische und beschlagnahinefreies Weizen-
mehl (ohne Brotkarten) verkauft.

Es wird gebeten , das Geld abgezählt bereit zu halten.
Hachenburg,  den 8 . Februar 1916.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

Staats- und Gemeindesteuern sowie
Wehrbeitrag.

Die Einzahlung der 4 . Rate Staats - und Gemeinde¬
steuern , sowie des letzten Drittels des Wehrbeitrages muß
bis zum 15 . Februar erfolgt sein.

Hachenburg , den 7 . Februar 1916.
Die Stadtkaste.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

billigen Uhren
— mit und ohne Lcuchtblatt . —

Taschenlampen
Batterien und Kompasse.

Ernst Schulte,Uhrmacher
Hachenburg.

Jede Uhr kann in eigener Werkstatt
leuchtend gemacht werden.

billigen- und flfthma-heidende

Emuinon-bebertran
JEisen -Tfiiktiir

zu haben bei

Kori vci5bcrck, Drogerie, ßacfienburg.

Wen « zwei dasselbe tun . . . D 'eFranzosen nermen
die Zeppelinangriffe auf die Festung Paris und die eng¬
lischen Industrie - und Munitionsplatze mit dem Austton
der Entrüstung ein hunnisches Verbrechen. Als aber am
23. September 1915 die unverterdrgte deutsche Stadt Stutt-
gart von französischen Fliegern angegriffen wurde , da
konnte man in der „Action Franca,se wortlich lesem
„Solche Nachrichten machen Vergnügen. Und je Mer ^ e
kommen, um so mehr werden he in dem Volk der Gallier
Befriedigung gewähren, indem sie rhm helfen, die Leidm
des Krieges mit Geduld -m ertraaen . Nichts bindert uns.
beim Eintreffen der guten Nachrichten warm zu werden.
Nichts hindert uns daran, daß wir die gute Zelt gemeßen.
Genau wie nach den schönen Schlagen auf Karlsruhe.
Freiburg und Trier genießen wir die Freude mdem wir
unsere Hüte in die Luft werfen, um unsere Apparate und
unsere Bombenwerser mit den sicheren Augen und den
schnellen Händen zu feiern. Das französische Flugzeug ts
geheiligt, sein Sieg teuer unter allen . . . Wenn die
Deutschen nun ebenso handeln und denkenI

Ein englischer Flieger über Leutnant Jmmelmann.
Eine schweizerische Geschäftsstelle, die Aufträge ^ur Er¬
mittlung Vermißter aus den kriegführenden Staaten über¬
nimmt . ' veröffentlicht Teile aus dem Briefe eines eng-
lischen Fliegers , der vor einiger Zeit von unserem aus-
gezeichneten Fliegeroffizier Leutnant Jmmelmann ab-
geschoffen worden und dann in deutsche Gefangenschaft
geraten ist. Der Engländer erzählt u. a. folgendes:
Plötzlich kam hinter uns Leutnant Jmmelmann vom
deutschen Fliegerkorps in Sicht und eroffnete das
Feuer mit seinem Maschinengewehr. Zum Unglück wr
uns traf sein erster Schub unfern Benziiwehalter,
und es brachen Flammen aus . Mem Begleiter,
Hauptmann D ., drückte unfern Apparat nach unten , aber
der deutsche Flieger kam uns nach und feuerte fortwährend
auf unser Flugzeug. Glücklicherweise exphodlerte der
Benzinbehälter nicht: er entleerte sich nur . Mem Haupt¬
mann erhielt eine Kugel durch seinen rechten Oberarm,
eine zweite riß ihm das obere Stück eines Fmgers weg,
eine dritte zerschmetterte ihm den Daumen m der Mitte.
Ich amputierte diesen unterwegs mit meinem Federmesser.
Ich selbst kam unbeschädigt davon, nur mente Kleider
wurden getroffen. Hauptmann D . vollführte m,t der
linken Hand eine geschickte Landung, die unS das Leben
rettete.
fieueltes aus den MitrdlLttern.

Kapiert . Als Ich neulich in die Stadt ging, um zu er¬
fahren. weshalb die Siegesglocken geläutet hätten, antwottet
mir ein sechsjähriger Junge : . Montenegro hat's kapiert!" —
Herr . . . Bei der Briefverteilung bei einer Kraftfahrer-
truppe erflärt der Feldwebel einem Kraftfahrer, der einen
Brief mit der Anrede Herrn Kraftfahrer . . . erhalten hat,
daß es bei der Triwve überbaust keine Herren gäbe. Auf

die Frage des Feldwebels: .Haben Sie verstanden! " folgt
prompt die Antwott : . Jawohl . Feldwebel." — Daz;
Schlag wort . . Daß die Eier jetzt gar soviel kosten?"
.Ja met, Gott strafe Englandl" (Jugend .)

Eisenanstrich für Geräte.
Diejenigen Teile der landwirtschaftlichen Geräte unjl~ r Ä - — f“xi  mm.Maschinen, die von Hause aus gestrichen waren , sucht mcq .

spater nach teilweiser Abnutzung durch Anstriche wieder»
zu verbessern. Der einfachste und billigste EisenanstrichM
der Teer , würde in vielen Fällen vollauf genügen, rvenM
rnan bei sei,rer Anwendung grobe Febler meiden würde.»

Die durchaus wichtige und unumgänglich notwendige
Säuberung des Untergrundes von Schmutz und Rost wiW
häufig, um nicht zu sagen immer, ungenügend durchgeführW
Auflagerungen irgendwelcher Art verhindern aber die Hast. '
barkeit jeden Anstrichs, auch dick beste Ölfarbe erlangt auk
fettig-schmutzigen oder rostigen Eisenteilen keinen genügen
den Halt Die Säuberung des Untergrundes erforde'
nur einige Mühe, die Hilfsmittel sind bekannt und ziemli
einfach Nach dieser Vorbereitung kann sogar mit Te>
ein baltbarer tiefschwarzer Anstrich hergestellt werden.

Der gewöhnliche Teer ist jedoch zum Anstrich eifern«
Gegenstände, auch der einfachsten Arbeitsstücke ungeeignet
Sin den gröberen Beschlägen, die man häufig mit Nahte«,
zu schwärzen beliebt, läßt sich sehr gut beobachten, daß ber
Anstrich in verhältnismäßig kurzer Zeit in Form eine«
Kruste abfällt . Das Eisen hat dadurch gelitten, denn d
Teer enthält Karbolsäure, welche lösend auf daS Eist
wirkt. Entfernt man die Karbolsäure aus dem Rohteei
durch Erhitzung unter Zusatz von 2—3 % gelöschte
Kalk. <o läßt sich der Teer für Eisenansttich verwende
Ein damit hergestellter Anstrich hält fest, ist dauerhaft ui
ähnelt dem schönsten Lacküberzug. Mit Terpentinöl la
er sich beliebig verdünnen.

Ein haltbarer Eisenlack kann auch nach folgender Vor,
schrift hergestellt werden: In einem geeigneten Gefäß ert)H
man 2 Kilogramm Kienöl und löst darin unter Umrühv
iund allmählicher Zufügung ) 250 Gramm vorher zu Pul:
gestoßenes Kolophonium. Das Erwärmen , des K,en.
muß io eifolgen, daß die Kienöldämpfe nicht mit d.
Feuer in Berührung kommen, da sonst die Entzündung
Kienöls zu befürchten ist. Der nicht verbrauchte Lack wich-
nach dem Erkalten in eine Flasche gegossen und beliebq
lange aufbewahrl.

»
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Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
rveosof ftlickhSdel m Hachenberg.

Schwarzkopf
Shampoon

Statt jeder besonderen Anzeige!
Heute morgen 9 1/* Uhr wurde meine liebe Frau , unsere gute

Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Frau Wilhelmine Heuzeroth
geborene Groß

im vollendeten 61 . Lebensjahre von ihrem langen , schweren Leiden
durch einen sanften Tod erlöst.

Hachenburg , Wiesbaden , Altstadt , Martenberg , den
7. Februar 1916 . ^ tiefer  Trauer:

August Heuzeroth
Lina Flick geb. Heuzeroth
Hermine Heuzeroth
Hugo Flick
und 1 Enkel.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag um 3 */* Uhr statt.
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' Peruvd -Emulaion,nA| Iaido von
M. 1,50. Probeflasche tm  meist npopn

Erhältlich in Apotheken . Droaf: 6 eg er
Parfümerie - und Frlseur -GeschlB Malen Zki
- - Ä . schwieriger!

Für unser Büro ^anzieren
suchen wir einen jung . M Frag,
Mit auter Schulbildung !k Gold bezäh

Cshrliiisf Eg,
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wel̂ kochen kanDEsche Rei
kleinen Haushalt nach » A"
gesucht . Zu fragen bei| gu  öen betet

Fiau Rosenau ein den Au
Hachenburg , Markts !ihinterlaffen

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unfern lieben Vater,

Schwiegervater , Großvater , Bruder und Onkel , den wohlachtbaren

Ignatz Kohlhaas

Zuverlässiger Kg
(möglichst Invalide ) ai

Nachtwächter

überhaupt allen , welche an Husten, Verschleimung, Husten mit A'is-
wuif , Beklemmungen, Hautausschiag und Katarrh (chronisch und akut)
leiden, empfehle den vnliach bewährten
Dellheimschen Brust - und Blutreinigungs -Tee

uch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewendet, von oor-
tglicher Wirkung. Originalptkete L Mk . 1. —. Bei 3 Paketen
ranko durch vellffeim. TranKfurt a. m .*DUd«rral

heute morgen um 4 Uhr zu sich in die Ewigkeit zu nehmen . Er
verschied an den Folgen eines schweren Unglücksfalles , versehen mit
den heiligen Sterbesakramenten , im Alter von 66 Fohren.

Um stille Teilnahme und ein andächtiges Gebet für den lieben

Heimgegangenen betten ^
. Altstadt , Köln, Köln-Dellbrück, Siegen, Nauroth, Westlicher

und Oestlicher Kriegsschauplatz , den 7. Februar 1916

Die Abholung der Leiche aus dem Helenenstift findet am
Donnerstag mittag um 12 Uhr und die Beerdigung um 1ftS Uhr
in Nauroth  statt.

gesucht.
Sill» Bergeri

Hachenburg.

Ein langer » K,
starker

mit 3 Schubladen
Lebnbauk billig abzu,
Wo , sagt die Geschäftsst

unln

Knochenschrot
als Hühner- und Schweinefutter,

aus rohe», unentleimten Knochen hergestellt, das beste und billigste
Kraftfutter, liefert zum Preise von Mk. 15 den Ztr. u. M. 8 '/, Ztr.

Siegener Knochenstampfwerk,
Giegeu, Frankfurterstraße 47 4̂9.

Rheumatis¬
mus. Ischias, Gicht können
Sie selbst bekämpfen Ich will
nichts verkaufen. Für Aus¬
kunft Freimarke beifügen.
Brandt, Krlegachufbeamtera. D.
Halle a. S. 378, Jakobstr . 44.
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